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Attac unterstützen & mitmachen

Indem Sie
Mitglied werden oder spenden
Unser Engagement braucht Zeit – und auch 
Geld. Attac ist parteiunabhängig und 
 fi nanziert sich über Spenden und Mitglieds­
beiträge. Jeder Beitrag zählt!  
Mitglied werden:
www.attac.at/mitgliedschaft
Spenden: www.attac.at/spenden
oder direkt auf unser Konto
IBAN: AT55 2011 1824 2489 1500
BIC: GIBAATWWXXX

Indem Sie sich
bei Attac in einer Gruppe engagieren
Die Arbeit von Attac basiert auf dem 
 En ga gement zahlreicher ehrenamtlicher 
Aktivis tinnen und Aktivisten, die für eine 
ge rechtere Welt aktiv sind. Informationen 
zu Attac­Gruppen und zum Mitmachen 
finden Sie unter www.attac.at/gruppen

Indem Sie sich regelmäßig
über unseren Newsletter informieren und 
die Inhalte weiterkommunizieren. 
Unseren Newsletter können Sie ganz einfach 
unter www.attac.at/newsletter abonnie ren.



Ein kurzer Blick zurück

Attac hat seit der Gründung im Jahr 
2000 der angeblichen Alternativen­
losigkeit der neoliberalen Globalisie­
rung konkrete Alternativen für eine an­
dere, gerechtere Welt entgegengestellt 
und zu einem besseren Verständnis der 
globalen Wirtschaft beigetragen. Wir 
haben erfolgreich die negativen Folgen 
deregulierter Finanzmärkte, neoli­
beraler Handelspolitik und der Priva­
tisierung öffentlicher Dienstleistungen 
aufgezeigt sowie Rolle, Macht und In­
teressen der Profiteure transparent ge­
macht. Unsere Vorschläge zur demo­
kratischen Kontrolle der Finanzmärkte 
– allen voran die Finanztransaktions­
steuer – werden heute weltweit disku­
tiert und gefordert. 

ein gutes leben für alle
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	 Angesichts der immer stärker zu 
Tage tretenden negativen Auswir­
kungen des gegenwärtigen Wirtschafts­
systems ist es jedoch zu wenig, einzelne 
Probleme isoliert zu bearbeiten. Wir 
stehen mehr denn je vor der Herausfor­
derung dieses System zu hinterfragen 
und neue Antworten zu finden. 

Wir müssen unser Wirtschaftssystem 
grundsätzlich hinterfragen



treffen weiterhin Entscheidungen, die 
nicht dem Gemeinwohl, sondern vor­
rangig den Interessen einer Wirt­
schafts- und Vermögenselite dienen. 
Die Macht der Wirtschaftselite und ihre 
zunehmende Verflechtung mit der poli­
tischen Elite führt zu einer umfas­
senden Entdemokratisierung. Wichtige 
Entscheidungen entziehen sich immer 
mehr der demokratischen Mitgestal­
tung und werden an „Expert*innen“ 
oder „Berater*innengremien“ ausgela­
gert. Angesichts dieser Machtverhält­
nisse ist es naiv darauf zu vertrauen, 
dass Politker*innen ihre geliehene 
Macht dazu nutzen, Gesetze und Regu­
lierungen zu beschließen, die mit der 
Profit- und Wachstumslogik brechen. 
Wir stehen vor der Herausforderung 
uns mit der Rolle des Staates, der Demo­
kratie und mit der Zurückeroberung 
unserer Entscheidungsmacht auseinan­
derzusetzen.
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Das gegenwärtige Wirtschaftssystem – 
Ursache vielfältiger Krisen

Die Art und Weise wie wir heute vor­
wiegend produzieren, stellt eine bisher 
noch nie gekannte Fülle an Gütern und 
Dienstleistungen bereit. Damit könnten 
die Bedürfnisse aller Menschen befrie­
digt werden. Tatsächlich werden jedoch 
immer mehr Menschen ausgebeutet 
und von der Befriedigung ihrer Grund­
bedürfnisse ausgeschlossen und die 
Umwelt zerstört. Attac hat bereits im 
Jahr 2000 viele Probleme unseres Wirt­
schaftssystems aufgezeigt. Diese haben 
sich seither weiter verschärft: Rund 
eine Milliarde Menschen hungert, die 
Kluft zwischen Arm und Reich wächst 
in Süd und Nord, klimatische Extremer­
eignisse (Flächenbrände, Überschwem­
mungen, Stürme, Trockenheit etc.) als 
Folge des Klimawandels nehmen zu und 
Rohstoffvorräte sowie die Biodiversität 
nehmen rapide ab. Vermögen und Res­
sourcen sind immer ungleicher verteilt 
und führen zu einer steigenden Kon­
zentration von wirtschaftlicher und po­
litischer Macht in den Händen einer 
kleinen (Wirtschafts)Elite.
	 All das ist Folge und Ausdruck eines 
Wirtschaftssystems, in dem die Maxi­
mierung des individuellen Profits im 
Zentrum steht und das auf dem Dogma 
des grenzenlosen Wachstums und dem 
scheinbar unbegrenzten Vorhandensein 
von Ressourcen aufbaut. Heute sind bei­
nahe alle Bereiche der Gesellschaft 
dieser Logik unterworfen.  
	 Diese Situation müsste politische 
Entscheidungsträger*innen dazu ver­
anlassen, ihre Politik grundlegend zu 
verändern. Wir sind jedoch Zeug*innen 
eines „Weiter wie bisher“. Demokra­
tisch gewählte Volksvertreter*innen 
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Unsere Ziele für die nächsten Jahre

Wenn wir allen Menschen das Recht auf 
ein gutes Leben zugestehen, ist ein 
„Weiter wie bisher“ nicht möglich. Wir 
müssen die Art und Weise wie, für wen 
und wofür wir produzieren und wie wir 
konsumieren gänzlich umgestalten und 
an Zielen und Prinzipien orientieren, 
die aus sozialer, ökologischer und de­
mokratischer Perspektive dem Gemein­
wohl dienen. 

Gesamtgesellschaftliche Ziele
Zentrales Ziel unserer Arbeit ist die Er­
reichung eines guten Lebens für alle 
Menschen - heute und in Zukunft. Ein 
„Gutes Leben für Alle“ bedeutet für uns 
konkret:
•	 Die Würde aller Menschen wird ge­

achtet, die grundlegenden Bedürfnisse 
werden befriedigt, individuelle Ent­
wicklungsmöglichkeiten gefördert.

•	 Die Ressourcen (Boden, Wasser, 
Pflanzen, Mineralien etc.) werden 
ökologisch nachhaltig genutzt und im 
Interesse des globalen Gemeinwohls 
gerecht verteilt. Die Lebens- und 
Überlebensinteressen kommender Ge­
nerationen werden mitberücksichtigt.

•	 Menschen entscheiden gemeinsam 
darüber, was für wen in welcher Form 
produziert wird, wie gemeinwirt­
schaftliche Güter genutzt und er­
halten werden und wie die struktu­
rellen Rahmenbedingungen dafür zu 
gestalten sind. Menschen gestalten ihr 
Lebensumfeld selbstbestimmt mit.

Ein gutes Leben für alle Menschen setzt 
die Sicherstellung der Existenzgrund­
lagen voraus.

Prinzipien des Wirtschaftens
Um diese Ziele zu erreichen braucht es 
Formen des Wirtschaftens, die nach fol­
genden Prinzipien organisiert sind:
•	 Soziale Gerechtigkeit und ökologische 

Nachhaltigkeit:
Gesellschaftlicher Reichtum wird in 
einer sozial gerechten und ökologisch 
nachhaltigen Form produziert und 
verteilt und garantiert dadurch so­
ziale Sicherheit für alle. Der Fokus 
des Wirtschaftens liegt auf dem Ver­
sorgungs- und Vorsorgeprinzip.

•	 Gerechte Verteilung von Arbeit:
Arbeit ist gerecht verteilt, bewertet 
und wertgeschätzt und an die Her­
stellung gesellschaftlich notwendiger 
Güter und Dienstleistungen geknüpft. 
Menschen verfügen eigenständig 
über ihre Lebenszeit.

•	 Demokratische Organisation:
Entscheidungen über wirtschaftliche 
Rahmenbedingungen und Spielregeln 
werden unter Einbindung aller Ge­
sellschaftsgruppen gefällt. Macht­
unterschiede zwischen Menschen, 
Geschlechtern, Klassen, Ethnien und 
Regionen, die zu ungerechter Vertei­
lung von Lebenschancen führen, 
werden abgebaut.

•	 Gemeinwohlorientierung:
Ziel von Wirtschaften ist das größt­
mögliche Gemeinwohl - lokal wie 
global. Kooperation, Solidarität und 
Verantwortung sind handlungslei­
tende Prinzipien.
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Transformationspfade für ein gutes 
Leben für alle

Viele Menschen auf der ganzen Welt 
setzen bereits heute sozial gerechte und 
ökologisch nachhaltige Wirtschafts­
formen auf lokaler Ebene um. Sie 
kämpfen zudem auf regionaler, natio­
naler oder globaler Ebene für politische 
Rahmenbedingungen, die diese unter­
stützen. Dabei geht es nicht darum, ein 
Wirtschaftsmodell durch ein anderes – für 
die ganze Welt und alle Gesellschafts­
bereiche gültiges – zu ersetzen. Mecha­
nistische und singuläre Lösungen sind 
weder möglich noch zielführend. Wir 
müssen ganzheitliche - den jeweiligen 
lokalen, sozialen und ökologischen Be­
dingungen angemessene - Formen des 
Wirtschaftens entwickeln, Vielfalt als 
Stärke und die Natur als Lebensgrund­
lage verstehen und respektieren. Das er­
fordert auch ein Überdenken und die 
Veränderung unserer Lebensstile.
	 Die Suche nach anderen Formen des 
Wirtschaftens wollen wir anhand von 
verschiedenen Wegen des Wandels be­
schreiten. Diese nennen wir „Trans­
formationspfade“. Sie sind eine Fortfüh­
rung und Weiterentwicklung von In­
halten, zu denen wir seit unserer 
Gründung arbeiten. Mit diesen Trans­
formationspfaden greifen wir auch neue 
Themen auf und verbinden eine umfas­
sende Analyse des gegenwärtigen Wirt­
schaftssystems mit der Entwicklung 
von Alternativen. 

Transformationspfad Gemeinwohl­
orientierte Finanzwirtschaft 
Die Finanzmärkte in ihrer neoliberalen 
Ausgestaltung sind in hohem Ausmaß 
für unsere aktuelle wirtschaftliche und 
gesellschaftliche Krise verantwortlich. 
Sie stehen nicht im Dienst einer ge­
meinwohlorientierten und demokrati­
schen Wirtschaft und Gesellschaft. 
	 Dem stellen wir das Konzept einer ge­
meinwohlorientierten Finanzwirtschaft 
entgegen: Kurzfristig ist es nötig das Fi­
nanzcasino durch eine umfassende 
Re-Regulierung auf nationaler, europäi­
scher und globaler Ebene zu schließen 
und die Macht des Finanzsektors sowie 
einer vermögenden Elite zu brechen. 
Erste wichtige Maßnahmen dazu sind 
die Zerteilung der systemrelevanten 
Banken, die Schließung von Steuer­
sümpfen, strengere Eigenkapital- und 
Bilanzierungsregeln, eine Genehmi­
gungspflicht für Finanzprodukte, die 
Einführung einer Finanztransaktions­
steuer und eine gerechtere Verteilung 
des gesellschaftlichen Reichtums durch 
Vermögens- und Kapitaleinkommens­
steuern. 
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	 Langfristig ist ein alternatives 
Finanzsystem mit einem demokrati­
schen und nicht gewinn- sondern ge­
meinwohlorientierten Bankensystem 
nötig. Die Kreditvergabe erfolgt nach 
sozialen, ökologischen und demokrati­
schen Kriterien, um so nachhaltige Pro­
jekte zu finanzieren. Wesentliche ge­
sellschaftliche Bereiche – etwa die Al­
tersvorsorge oder die Preisbildung von 
Rohstoffen oder Wechselkursen – 
werden außerhalb von Finanzmärkten 
organisiert. 

Transformationspfad Glokalisierung
der Wirtschaft
Unser heutiges Wirtschaftssystem ba­
siert auf „billiger“ Energie (vor allem 
Erdöl) und den damit verbundenen 
niedrigen Transportkosten sowie dem 
Ausnützen von „Standortvorteilen“. 
Immer mehr Produkte und Dienst­
leistungen werden dort hergestellt oder 
erbracht, wo Unternehmen durch nied­
rigere Löhne, Umwelt- oder Sozial­
standards Kosten sparen und damit Pro­
fite maximieren können. Verkauft wird 
hingegen dort, wo höhere Einkommen, 
Vermögen oder der Zugang zu Konsum­
krediten existieren. 
	 Dem stellen wir das Konzept der Glo­
kalisierung entgegen: Kern dieses Kon­
zepts ist eine Wirtschaft der kurzen 
Wege. Jene Güter und Dienstleistungen, 
die lokal produziert und konsumiert 
werden können, sollen auch lokal her­
gestellt werden. Regionale Wirtschafts­
kreisläufe werden somit gestärkt. Jene 
Güter, die aus Gründen der Effizienz 
größere Unternehmenseinheiten erfor­
dern (z. B. die Herstellung von Eisen­
bahnen oder Schienen) sollen auf konti­
nental-regionaler Ebene organisiert 
sein. Ein Teil von Gütern und Dienst­

leistungen wird auch weiterhin global 
gehandelt werden, basierend auf den 
Prinzipien Solidarität und Subsidiarität. 
Um eine Wirtschaft der kurzen Wege zu 
erreichen, bedarf es unter anderem öko­
logischer und sozialer Kostenwahrheit 
und gerechter globaler Handels- und 
Investitionsregeln, die sich an den 
Menschenrechten und deren Umset­
zung orientieren. 

Transformationspfad Ernährungs­
souveränität
Die Industrialisierung der Landwirt­
schaft und Lebensmittelproduktion 
sowie die Förderung eines globalen 
Agrarmarktes durch Freihandelsab­
kommen (z. B. das WTO Agrarab­
kommen) sind wesentliche Ursachen 
für zerstörte bäuerliche Betriebe, über­
nutzte Ressourcen, enorme Markt- und 
Machtkonzentration in den Händen 
weniger Agrar-, Lebensmittel- und Ein­
zelhandelskonzerne sowie für mehr als 
eine Milliarde hungernde Menschen. 
	 Dem stellen wir das Konzept der Er­
nährungssouveränität entgegen: Ernäh­
rungssouveränität orientiert sich am 
Menschenrecht auf Nahrung. Sie bein­
haltet das Recht von Menschen Lebens­
mittel- und Agrarpolitiken und damit 
die Art und Weise der Produktion, Ver­
teilung und des Konsumierens von Le­
bensmitteln selbst zu bestimmen. Er­
nährungssouveräntität ist ein dezen­
trales Konzept. Es ermöglicht eine 
Vielfalt von Lebensmittel- und Agrar­
systemen, die an regionale und lokale 
Bedingungen angepasst sind. Ziel ist 
eine Landwirtschaft, die den Zugang zu 
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gesunden, leistbaren und ökologisch 
nachhaltig produzierten Lebensmitteln 
für alle garantiert und Produzent*innen 
von Lebensmitteln ein gerechtes Ein­
kommen und die Lebensgrundlagen 
kommender Generationen sichert. Bäu­
erliche und ökologische Landwirtschaft 
sowie lokaler und regionaler (kontinen­
taler) Handel mit Lebensmitteln spielen 
dabei eine zentrale Rolle und haben 
Vorrang vor Exporten und Welthandel.

Transformationspfad Energiesouveränität
Die Befriedigung unserer grund­
legenden Bedürfnisse ist heute von fos­
siler Energie abhängig. Ihr Fehlen 
würde innerhalb weniger Tage zum Zu­
sammenbruch vieler Wirtschafts- und 
Lebensbereiche führen. Vor allem der 
Wohlstand im globalen Norden basiert 
auf der Ausbeutung und Nutzung der 
Energieressourcen der Länder des 
globalen Südens. Das hat dazu geführt, 
dass Energieverbrauch (und CO2-Aus­
stoß) und damit Wohlstand global ex­
trem ungleich verteilt sind.
	 Dem stellen wir das Konzept der Ener­
giesouveränität entgegen. Energiesou­
veränität bedeutet das Recht von Men­
schen, die Kontrolle über die Produk­
tion und Verteilung von Energie 
auszuüben. Der Zugang zu leistbarer 

Energie ist ein grundlegendes Men­
schenrecht. Eine ökologisch nachhal­
tige und sozial gerechte Energiever­
sorgung erfordert daher nicht nur mas­
sive öffentliche Investitionen, sondern 
auch eine Dezentralisierung und Demo­
kratisierung von Verteilungsstrukturen. 
Auch die Demokratisierung von For­
schung und Wissensproduktion sowie 
der Aufbau von autonomen Netzwerken 
für sozial-ökologische Innovationen 
sind unumgänglich. Das absehbare 
Ende fossiler Energieträger und der Kli­
mawandel machen einen Ausstieg aus 
fossiler Energie unumgänglich. Um mit 
erneuerbaren Energien ein gutes Leben 
für alle zu ermöglichen, bedarf es einer 
Reorganisation der Art und Weise wie 
wir wirtschaften.

Transformationspfad Commons –
Gemeinsam nutzen was allen gehört 
In den vergangenen Jahrzehnten 
wurden immer mehr Bereiche wie Post, 
Telekommunikation, Bahn, Energie­
versorgung etc., die zuvor öffentlich or­
ganisiert waren, mittels Liberalisierung 
und Privatisierung der Marktlogik 
untergeordnet. Auch Wissen wird pri­
vatisiert – etwa durch globale Ab­
kommen für Patente. Staaten oder Kon­
zerne eignen sich in großem Stil Land 
an, vor allem in Ländern des globalen 
Südens (Landgrabbing). Das entzieht 
Menschen ihre Lebensgrundlagen, ver­
schlechtert ihre Lebensqualität und 
verringert ihre Teilhabechancen. 
	 Dem stellen wir das Konzept der Com­
mons entgegen: Commons (Gemein­
güter) bedeuten, dass wir lebensnot­
wendige Dinge teilen und gemeinsam 
nutzen. Natürliche, soziale und kultu­
relle Commons (z. B. Wasser, Rohstoffe, 
Land, Wissen) sind die Voraussetzung 
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für jede funktionierende Gesellschaft. 
Ziel ist es, auch öffentliche Dienst­
leistungen als Commons zu definieren. 
Commons bestehen immer aus drei 
Komponenten: Aus den jeweiligen Res­
sourcen, der zugehörigen Nutzer*in­
nengruppe (bei manchen Commons wie 
z. B. Klima ist das die ganze Mensch­
heit) sowie den Regeln, welche die Nut­
zerInnen selbst entwickeln und kon­
trollieren. Menschen erhalten so die 
Möglichkeit Bereiche ihres Lebens 
selbst in die Hand zu nehmen. Com­
mons ermöglichen Selbstbestimmung 
und -entfaltung ebenso wie Koopera­
tion und gegenseitigen Respekt. Sie sind 
ein Beitrag zur Ermächtigung - insbe­
sondere auch von sozial benachteiligten 
Menschen.
	 In einer Commons-basierten Gesell­
schaft berechtigt Eigentum zur Nut­
zung von Ressourcen, aber nicht dazu, 
andere davon auszuschließen. Natür­
liche Ressourcen werden nicht über­
nutzt und kulturelle und soziale Ge­
meingüter so gepflegt, dass sie nicht 
verloren gehen. Wirtschaften ist so or­
ganisiert, dass alle nach ihren Fähig­
keiten zur Produktion dessen, was wir 
brauchen, beitragen. Commons ermög­
lichen somit Alternativen zur Wachs­
tumsökonomie.

Transformationspfad Menschengerechte 
Arbeit
Die Arbeit vieler Generationen von 
Frauen und Männern weltweit ist die 
Basis von Wissen, Wohlstand und mate­
riellem Reichtum. Deren ungleiche und 
ungerechte Verteilung nach Geschlecht, 
sozialer und ethnischer Herkunft in und 
zwischen Regionen wurde und wird  – 
global und lokal – durch politische und 
wirtschaftliche Macht durchgesetzt 

und aufrechterhalten. Mehr als die 
Hälfte aller Arbeitsstunden bleibt unbe­
zahlt. Diese werden mehrheitlich von 
Frauen geleistet und sind für das Funk­
tionieren unserer Gesellschaft unver­
zichtbar. Existenzsichernde Erwerbs­
arbeit hingegen ist für immer weniger 
Menschen zugänglich. Sie wird in der 
konkurrenz- und profitorientierten 
Marktwirtschaft als Ware gehandelt 
und als Kostenfaktor gesehen – Löhne 
und Arbeitsstandards geraten unter 
Druck. 
	 Dem stellen wir das Ziel menschenge­
rechter Arbeit entgegen: Menschenge­
rechte Arbeit setzt einen neuen Blick 
auf das Menschsein und ein anderes 
Wirtschaften voraus: Phasen der (Aus)
Bildung, der Versorgungsarbeit, der Er­
werbsarbeit, der politischen Tätigkeit, 
des Müßiggangs und des schöpferi­
schen Seins sind gleich wichtig und 
müssen allen Menschen ermöglicht 
werden. 
	 Wer woran und unter welchen Be­
dingungen arbeitet, muss sich an den Be­
dürfnissen der Menschen – etwa nach 
existenzsichernder, erfüllender, selbst- 
und gemeinschaftlich bestimmter Arbeit 
– orientieren. Wesentlich ist auch die 
demokratische Mitbestimmung über die 
Nutzung des erarbeiteten Reichtums. 
Alternative Möglichkeiten der Existenz­
sicherung - bei Entkoppelung von Lohn- 
arbeit - sind unter anderem Commons 
oder das Bedingungslose Grundein­
kommen.
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Transformationspfad Umfassende
Demokratisierung

Die Möglichkeiten demokratischer Mit­
bestimmung haben sich in den letzten 
Jahrzehnten erheblich verringert. Ent­
scheidungen z. B. über Wirtschafts­
politik werden zunehmend weit ent­
fernt von den Einflussmöglichkeiten 
vieler Menschen auf supranationaler 
Ebene (EU, UNO, WTO) gefällt. Politi­
sche und wirtschaftliche Eliten sind 
immer enger verflochten. Die Folge ist, 
dass viele Menschen Demokratie nur 
mehr auf das Wählen von Parteien oder 
Berufspolitiker*innen reduzieren oder 
sogar gänzlich auf ihr Wahlrecht ver­
zichten.
	 Dem stellen wir das Konzept der um­
fassenden Demokratisierung entgegen: 
Umfassende Demokratisierung be­
deutet, dass sich alle Menschen – nicht 
nur Eliten – in sämtlichen Fragen von 
öffentlichem Interesse einbringen und 
mitentscheiden: Wie wird der Wohl­
stand verteilt? Wie werden lebenswich­
tige Ressourcen genutzt? Was wird wie 
produziert um sicherzustellen, dass 
jene Güter und Dienstleistungen her­
gestellt werden, die das Gemeinwohl 
steigern und die Lebensgrundlagen 
langfristig erhalten? Wir suchen und 
fördern neue Formen der demokrati­
schen Organisation aller Lebens­
bereiche. Dazu zählt Mitbestimmung 
beispielsweise bei Wohnprojekten, in 
der Schule oder am Arbeitsplatz ge­
nauso wie bei öffentlichen Aufgaben 
und Dienstleistungen wie Verkehrs­
organisation, Raumplanung, Sozial­
gesetzgebung oder beim öffentlichen 

Budget. Für Entscheidungen, die nur 
global getroffen werden können (z. B. 
Klimawandel) braucht es ebenfalls neue 
demokratische Formen. 

Strategien für eine andere Welt-Politik 
gestalten und Alternativen leben

Seit unserer Gründung haben wir viel 
an politischer Erfahrung gewonnen. 
Wir bauen unsere Strategien darauf auf 
und entwickeln sie weiter. Im Zentrum 
steht die Kombination von politischem 
Handeln und gelebten Alternativen.
	 +	Wir informieren über wirtschaft­
liche Zusammenhänge und schaffen Re­
flexions- und Diskussionsräume um 
Menschen zu ermächtigen selbst aktiv 
zu werden (ökonomische Alphabetisie­
rung).
	 +	Wir entwickeln konkrete politi­
sche Alternativen und tragen sie aktiv in 
die Öffentlichkeit um die Möglichkeit 
einer anderen Welt aufzuzeigen.
	 +	Wir vernetzen uns mit zivilgesell­
schaftlichen Initiativen in Österreich, 
Europa und auf globaler Ebene um ge­
meinsam politische Forderungen mit­
tels Kampagnen und Mobilisierungen 
voranzutreiben.
	 +	Wir unterstützen und beteiligen 
uns aktiv an Initiativen vor allem auf lo­
kaler Ebene, die eine andere Welt aktiv 
gestalten und leben.



Attac Österreich 
Margaretenstraße 166
1050 Wien
Tel. +43 (0)1 5440010 
Fax +43 (0)1 5440059
Web www.attac.at
E-Mail infos@attac.at

ein
 gu

tes
 le

be
n 

für
 al

le

Attac unterstützen & mitmachen

Indem Sie
Mitglied werden oder spenden
Unser Engagement braucht Zeit – und auch 
Geld. Attac ist parteiunabhängig und 
 fi nanziert sich über Spenden und Mitglieds­
beiträge. Jeder Beitrag zählt!  
Mitglied werden:
www.attac.at/mitgliedschaft
Spenden: www.attac.at/spenden
oder direkt auf unser Konto
IBAN: AT55 2011 1824 2489 1500
BIC: GIBAATWWXXX

Indem Sie sich
bei Attac in einer Gruppe engagieren
Die Arbeit von Attac basiert auf dem 
 En ga gement zahlreicher ehrenamtlicher 
Aktivis tinnen und Aktivisten, die für eine 
ge rechtere Welt aktiv sind. Informationen 
zu Attac­Gruppen und zum Mitmachen 
finden Sie unter www.attac.at/gruppen

Indem Sie sich regelmäßig
über unseren Newsletter informieren und 
die Inhalte weiterkommunizieren. 
Unseren Newsletter können Sie ganz einfach 
unter www.attac.at/newsletter abonnie ren.



ein gutes leben
für alle
Deklaration 2010


